„ 


Thorner 


* 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


No. 16. 


; Donnerſtag den 19. Januar 1893. 


Des deutſchen Volles Beruf. 

Eine der größten Kulturaufgaben, meinte jüngſt das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ des Herrn Levyſohn, deren Löſung dem deutſchen 
Volke bevorſtünde, ſei — die Erſetzung unſerer unfinnigen Zeit⸗ 
rechnung nach dem ſagenhaften „Rabbi Jehoſchua von Nazara“ 
durch irgend eine andere. 

Um von chriſtlichem Empfinden garnicht zu reden, ſo muß 
es doch ſchon mit dem geſchichtlichen Verſtändniß für den Beruf 


unſeres Volkes bei der großen Menge erſchreckend ſchlecht beſtellt 
ſein, wenn ſie ſich, ohne irgend welchen Widerſpruch zu erheben, 


von dem freiſinnigen Blatte ruhig auf dieſe leichtfertige Weiſe 


über die weltgeſchichtlichen Aufgaben der Deutſchen belehren läßt. 
Und doch liegt für den einfachſten Patrioten, dem das Geſchick 


ſeines Volkes das Herz bewegt, der uns in der Weltgeſchichte 
vorgezeichnete Weg völlig klar vor Augen. 

Das deutſche Volk bewohnt das Herzland Europas. In⸗ 
mitten einer Welt von Feinden hat es die Jahrhunderte hin⸗ 
durch in ſcharfer, ununterbrochener Fehde ſein Leben wahren 
müſſen. Ja, das deutſche Volk hat auch ſchon gar beſiegt, 
geſtürzt, zerrifjen am Boden gelegen: aber immer wieder ſchnellte 
es jugendkräftig empor, immer wieder feierte es eine herrliche 
Auferſtehung. Den Grund zu finden iſt nicht ſchwer. In dem 
deutſchen Volksthum ſchlummerten von jeher ungeahnte Kräfte. 
Sie ſchlummerten — und wie in dem tieffinnigen Märchen der 
herrliche Prinz das Dornröschen, ſo erweckte hier das Chriſten⸗ 
thum das Deutſchthum zu neuem Leben, damit das deutſche Volk 


ein Chriſtoforus werde im brandenden Völkermeer, ein Banner⸗ 


träger chriſtlicher Kultur und deutſcher Zucht nach Oſt und Weſt, 
chriſtlicher Kultur gegenüber dem glaubensloſen, „modernen“ 
Geiſte, über den augenblicklich im Weſten wieder einmal ein 
Gottesurtheil hereingebrochen iſt, deutſcher Zucht gegenüber aſia⸗ 
tiſchem Lug und Trug im Oſten, der gleichfalls blind in ſein 
Verderben rennt. 

Noch iſt unſer geliebtes deutſches Volk von dieſer ſeiner 
Aufgabe nicht völlig durchdrungen; noch hindert uns am klaren 
Schauen manch kleinlicher Hader, manch ſelbſtſüchtiger Gedanke. 
Aber ſchon beginnt die Scheidung der Geiſter und vielleicht 
bringt uns noch die Wende des laufenden Jahrhunderts das 
Verſchmelzen aller Parteien zu zwei großen Heeren, dem einen, 
das unter dem Wahlſpruch: Chriſtenthum und Deutſchthum, 
oder, was daſſelbe ſagen will, mit dem Schlachtruf: Mit Gott 
für Kaiſer und Reich in den Kampf zieht — dem andern, das 
ohne Gott wider Kaiſer und Reich für Glaubenslofigkeit und 
Internationalismus eintritt. 

Wer zuletzt den Sieg behalten wird, iſt uns nicht zweifel⸗ 
haft und iſt bei uns der Sieg entſchieden, jo kann vielleicht des 
Dichters Prophezeiung dann in Erfüllung gehen: es ſoll an 
deutſchem Weſen noch einſt die Welt geneſen! E 


Politiſche Tagesſchau. 

Zu der Meldung, daß die Herren von Wildenbruch, Otto 

von Leixner, Schmidt und Krebs zur Gründung einer neuen 
Partei aufgefordert hätten, äußert ſich Dr. Otto von Leixner 
in einem Briefe an den Herausgeber der „Tgl. Roſch.“ folgender⸗ 
maßen: „Aus Ihrem Blatte vom Sonntag erfuhr ich, daß ich 
mit einigen anderen eine politiſche Partei gegründet habe. So 


Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. 
(18. Fortſetzung.) 

Langſam neben mir herreitend begann er dann: 

„Die Käthe wollte alſo ſelbſt kommen? Das liebe, herzige 
Mädchen! Wie mag ſie's nur erfahren hben, was dieſe Bur⸗ 
ſchen im Sinne führen! Sie hat um mich geſorgt und gebangt 
und ſelbſt dieſen einſamen nächtlichen Gang nicht geſcheut um 
meinetwillen!“ 

„Nun, Sie haben ihr ja auch einen großen Dienſt erwieſen,“ 
warf ich ein, „und ſich dadurch die Feindſchaft dieſer Burſchen 
zugezogen.“ 

' „Das war doch nur eine geringe Hilfe, die ich ihr leiſten 
onnte.“ 

„Für das Mädchen war's aber viel und nun iſt fie Ihnen 
dankbar dafür.” 

„Dankbar?“ wiederholte er nachdenklich und ich merkte ſei⸗ 
nem Tone an, daß die Vorſtellung, er könnte nur Dankbarkeit 
ſein, was Käthe für ihn empfand, ihn wenig angenehm berührte. 
ws ſchwiegen beide eine Zeit lang, auf einmal aber ſagte er 

nn: 


Von A. Linden. 
(Nachdruck verboten). 


„Die Käthe hat mich früher tapfer gehaßt und ich ſie auch, 
aber ich weiß nicht, wie's kommt, daß es fich mir Ihnen gegen⸗ 
ber ſo auf die Lippen drängt, was ich mir ſelbſt kaum einge⸗ 
ehen mochte. Haben Sie ſchon mal den Vers geleſen: 
„Es iſt kein Feuer, das heißer glüht 
Als die Liebe, die aus dem Haß erblüht?“ 
Unwillkürlich ſeufzte ich. Das war's, was ich gefürchtet 
doch immer wieder von mir gewiejen hatte. 
„Ja, ich hab's wohl gemerkt,“ entgegnete ich gepreßt. 
Er wollte noch etwas ſagen, doch hielt er plötzlich an und 
ſah ſcharf nach der rechten Seite hinaus. 
„Still, ſtill! Hören Sie nichts? 


Sehen Sie dorthin!“ 
flüſterte er, nach jener Richtung deutend. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


t rpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


ſehr dieſe Thatſache meinem Selbſtgefühl ſchmeicheln könnte, 
muß ich ſie leider als unwahr bezeichnen. Ich habe nur mit 


anderen den Verſuch gemacht, Theilnahme für die Gründung 


einer neuen Tageszeitung zu erwecken, die für den ſozialen, 
nationalen und monarchiſchen Gedanken thätig ſein und für 
ethiſch⸗religiöſe Ziele eintreten ſoll. Für die Gründung einer 


politiſchen Partei beſitze ich nicht die geringſte Anlage, was mich 


nicht einmal ſchmerzlich berührt.“ 
N Die konſtituirende Verſammlung der „Nationalpartei“, 
die am Sonntag in Berlin tagte, war, der „Lib. Korr.“ zufolge, 
wie man hört, von 23 Perſonen, zum größten Theil aus Süd: 
deutſchland beſucht. Die Verhandlungen fanden unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit ſtatt. Als Theilnehmer werden der frühere 
Reichstagsabgeordnete von Fiſcher (Augsburg) und Dr. Kleſer, 

Redakteur der „Südweſtdeutſch. Ztg.“, genannt. Nach der „Natlib. 
Korr.“ dagegen waren etwa 25 Perſonen anweſend, unter denen 
ſich keine aktiven Abgeordneten befanden. Nach letzterer Quelle 
werden als Hauptförderer des Plans die Herren Dr. Karl 
Peters, Karl v. d. Heydt und Dr. Schröder-Poggelow genannt, 

Die Erneuerungswahlen für die Reihen: 
berger Stadtvertretung find beendet. Im zweiten 
Wahlkörper behaupteten die Deutſchnationalen beim erſten Wahl: 
gange neun Sitze, während im erſten Wahlkörper 15 Liberale 
gewählt wurden. Die Mehrheit in der neuen Stadtvertretung, 
die 45 Mitglieder zählt, iſt aber den Deutſchnationalen geſichert, 
da die 15 Mandate des dritten Wahlkörpers ihnen zugefallen 
find. Die „Liberalen“ eroberten im zweiten Wahlkörper einen 
Sitz, fünf Stichwahlen ſind nothwendig. Der Verſuch des Grafen 
Taaffe, den Deutſchnationalen die Verwaltung der Stadt Reichen⸗ 
berg zu entwinden, iſt ſomit mißglückt. 

Das bereits angekündigte Konſiſtorium wurde in 
Rom am Montag Vormittag abgehalten. Der Papſt hielt eine 
ausſchließlich auf fein Biſchofsjubiläum und die neu erwählten 
Kardinäle bezügliche Anſprache, in welcher er Gott dankte, daß 
er ihm das Leben bis zu ſeinem Jubiläum geſchenkt habe; es 
werde dies einen heilſamen Eindruck auf alle machen, weil man 
das ihm trotz des hohen Alters verliehene Leben als ein Unter⸗ 
pfand des göttlichen Schutzes für die Kirche, beſonders in un— 
heilvoller Zeit, anſehen müſſe. 

Wie aus Rom verlautet, hat der dortige Miniſter des 
Auswärtigen Brin den Reichskanzler Grafen Caprivi wiſſen 
laſſen, daß der weitaus überwiegende Theil der italieniſchen 
Nation von der Nothwendigkeit der Fortdauer des Dreibundes 
im Intereſſe des Friedens überzeugt ſei. 

Wie ſchon angekündigt, hat der Korreſpondent 
mehrerer italieniſcher Blätter ſeitens der Pariſer 
Polizei den Aus weiſungsbefehl erhalten. Dieſem 
ſowohl, wie dem ausgewieſenen deutſchen Korreſpondenten Wedel, 
iſt eine 48ſtündige Friſt für die Abreiſe bewilligt worden. 
Miniſterpräfident Ribot wird einen Geſetzentwurf in der Kammer 
einbringen, wonach Vergehen gegen fremde Souveräne und die 
in Frankreich beglaubigten Geſandten an die Zuchtpolizeigerichte 
verwieſen werden. — Allgemein wird in Paris die erfundene 
Abſurdität bezüglich des ruſſiſchen Botſchafters Baron von 
Mohrenheim (der angeblich auch Panama-Gelder erhalten haben 
ſollte) als Manöver ſeitens des Dreibundes bezeichnet, weshalb 


50 die Vertreter der Preſſe der Dreibundsländer dafür büßen 
müſſen. 

In der Sitzung der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer am Montag richtete Millevoye an den Juſtizminiſter 
die Anfrage, wann Arton und Cornelius Herz verhaftet werden 

würden. Herz ſei ein Verräther, den man mit jedem rechtlich 
zuläſſigen Mittel verfolgen müſſe. Der Juſtizminiſter erwiderte, 
er könne ſich Anklagen nicht anſchließen, die gegen Perſonen er⸗ 
hoben würden, welche noch nicht verurtheilt ſeien. Gegen Arton 
jet ein Haftbefehl erlaſſen worden. Er (der Miniſter) habe am 
7. Januar dem Rathe der Ehrenlegion die Angelegenheit des 
f Cornelius Herz zur Prüfung vorgelegt. Derſelbe ſei zwei Mal 
geladen geweſen, an Stelle dieſer einfachen Vorladungen ſei 
heute Vormittag die förmliche Anklage gegen ihn erhoben worden. 
Die Aeußerungen des deutſchen Reichskanzlers, 
Grafen Caprivi in der Militärkommiſſion des Reichstages 
haben auch in Dänemark die ganze Preſſe beſchäftigt, ja 
ſogar eine Verhandlung in der däniſchen Volksvertretung, dem 
Folkething, veranlaßt, worüber der Telegraph folgendes meldet: 
„Der Berichterſtatter des Finanzausſchuſſes forderte den Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen auf, ſich über eine angebliche Aeußerung 
des deutſchen Reichskanzlers, Grafen Caprivi, welche im Lande 
allgemeine Unruhe erregt habe, zu erklären. Es müſſe bei allen 
Parteien Unruhe und in ganz Europa Argwohn erregen, wenn 
geſagt werde, daß Dänemark als drittes Glied in eine Koaliſion 
mit Frankreich und Rußland eintreten oder ſich überhaupt auf 
Berechnungen hinſichtlich der großen Politik einlaſſen wollte“. 
Der Miniſter des Auswärtigen, Baron v. Reetz⸗Thott, war in 
ſeiner Antwort in der Lage, die Beunruhigungen zu zerſtreuen. 
Er ſagte u. a., daß der deutſche Geſandte ihm, dem Miniſter, 
erklärt habe, die deutſche Regierung könnte die Referate der 
Zeitungen als den Ausdruck der Aeußerungen des Reichskanzlers 
nicht anſehen, um ſo weniger, als die Beziehungen der deutſchen 
zur däniſchen Regierung vollkommen freundſchaftlich ſeien und 
man deutſcherſeits nur dieſe freundſchaftliche Situation zu be⸗ 
wahren wünſche, auch keinen Grund hätte anzunehmen, daß 
man däniſcherſeits andere Anſchauungen hegte. Der Miniſter 
wiederholte dann, was die Regierung ſchon öfter erklärt hat, 
daß die Regierung nur darauf ihr Beſtreben richte, daß Däne⸗ 
mark in allen etwaigen Differenzen der fremden Mächte eine 
durchaus neutrale Stellung einnehme. 

Nach einer Petersburger Meldung der „Köln. Ztg.“ 
bildete die ungemein gnädige Aufnahme, welche dem neuen 
deutſchen Botſchafter General v. Werder bei dem vor⸗ 
geſtrigen Neujahrsempfang ſeitens des Kaiſers und der Kaiſerin 
von Rußland zutheil wurde, vielfach den Stoff des Geſprächs. 
Die Spitzen der Petersburger Geſellſchaft ſeien dem Botſchafter 
gleichfalls mit großer Herzlichkeit entgegengekommen. 

Der Miniſterwechſel in Egypten wird von den 
Engländern mit ſcheuen Augen angeſehen. Während englifche 
Blätter nicht genug betonen können, daß die Unzufriedenheit der 
Eingeborenen über die Ernennung der drei neuen Miniſter eine 
ſo große ſei, daß ſogar das Eintreten von Aenderungen in der 
Miniſterliſte nicht unwahrſcheinlich fei, kommen Meldungen aus 
Kairo, die das ſtrikte Gegentheil behaupten. Hiernach habe der 
Khedive, der die drei Miniſter allein, ohne erſt England lange 


Ich hörte und ſah nichts, nur ein Nachtvogel flog mit kur⸗ 
zem, ſchrillen Gekreiſch huſchend an uns vorüber. 

„Was iſt denn dort?“ fragte ich ſehr neugierig. 
die jungen Burſchen, die Sie überfallen wollten?“ 

„Ach nein, nein, doch ich vergaß, daß Sie kurzſichtig find 
und es nicht unterſcheiden können, dort drüben in der Nähe des 
Wegweiſers tauchten ein paar Geſtalten auf, fie ſcheinen ver⸗ 
mummt zu ſein und tragen einen ſchweren Gegenſtand zwiſchen 
ſich, wie ein Sarg iſt's und ganz geſpenſtiſch fieht’s aus, wie 
fie jo langſam durch den Nebel daher ſchreiten. Weiß der 
Himmel, die eine iſt eine Frau! Jetzt find fie aber ganz nahe, 
Sie müſſen ſie nun ſehen können.“ 

Wirklich ſah ich jetzt ſelbſt die Nahenden, die uns noch 
nicht zu bemerken ſchienen und langſamen Schrittes daher kamen. 
Der Gegenſtand, den ſie trugen, war wirklich ein Sarg und der 
ganze Aufzug wohl geeignet, ängſtlichen Gemüthern Furcht ein: 
zuflößen. Der Weg, den ſie verfolgten, mußte den unſern in 
geringer Entfernung kreuzen. In fieberhafter Spannung hingen 
meine Augen an der hohen Frauengeſtalt, deren Kopf und Ge⸗ 
ſicht ein dunkles Tuch verhüllte. War es denn möglich, war es 
wirklich Käthe, die ich vor kaum einer Stunde in demſelben 
Au, zug hier geſehen? 

Plötzlich hielten die beiden inne. Der Hufſchlag von Her⸗ 
manns Pferd, den vorhin der weiche Heideboden dämpfte, mußte 
zu ihnen gedrungen ſein. Zugleich aber auch erhob ſich aus 
dem Dorngeſtrüpp, das den Wegweiſer umgab, blitzſchnell ein 
Mann und ſprang vor die beiden hin. Er rief ihnen etwas zu, 
was wir nicht verftanden, im ſelben Augenblick hallte ein Schuß 
und der Mann ſtürzte mit lautem Aufſchrei zu Boden. Ch’ fich 
noch der Pulverdampf im Nebel verzogen, waren wir bei ihm, 
von den beiden anderen aber ſahen wir nichts mehr; es war, 
als hätte die Erde ſie verſchlungen. Hermann Reinbergs ſcharfe 
Augen ſpähten umſonſt nach allen Richtungen hinaus. Der am 
Boden liegende Mann war ſchwer verletzt und unfähig, zu ſpre⸗ 
chen. Wir hoben ihn auf und leiſteten ihm Hilfe ſo gut es 


„Sind's 


eben anging; dabei ſahen wir, daß eine Kugel ihm in die Bruſt 
gedrungen. Hermann verband ihn ſo ſorgſam wie möglich, 
dann mühten wir beide uns, den Mann aufs Pferd zu heben. 
Hermann ſtieg mit auf und ſtützte ihn, und ſo führten wir den 
Verwundeten hinab zum Dorfe. An der Uniform, die er trug, 
hatten wir erkannt, daß es ein Grenzaufſeher war. Dies er⸗ 
klärte uns alles. Die beiden Perſonen, die wir geſehen, waren 
die berüchtigten Schmuggler, die ſchon ſeit einigen Jahren hier 
ihr Weſen trieben, und die eine von ihnen war Käthe Schirmer! 


Mir ging die Erkenntniß wie ein ſcharfes Schwert durchs 


— —— 4 — —— —— nn • bl — — — — 


Herz. Wie hoch und rein hatte ich das Mädchen gehalten, und 
nun war's doch Wirklichkeit, was man ſich im Dorf von ihr 
erzählte. Die erſte Wohnung, an die wir kamen, war das Häus⸗ 
chen von Schirmers am Ginſterberg. 

„Ich kann ihn nicht mehr ſo halten! Was meinen Sie, 
ſollen wir ihn nicht hier herein bringen und ihn dort ſo lange 
laſſen, bis wir vom Dorfe Hilfe beſorgt haben?“ fragte Hermann. 

Ich nickte ſchweigend. 

So klopften wir denn an die Hausthür, die ſich gleich da⸗ 
rauf öffnete. Vor uns ſtand Käthe, todtenblaß, noch in dem 
langen, dunklen Kleid und den Kopf verhüllt mit dem ſchwarzen 
Tuch. Sie hatte keine Lampe, das Mondlicht fiel auf die Ge⸗ 
ſtalt des Verwundeten und kaum hatte Käthe ihn erblickt, als 
| fie einen lauten Schrei ausſtieß. 
| „Iſt er todt? Iſt er todt?“ rief fie. N 

Erſtaunt und erſchrocken ſah Hermann fie an. Als fie ihn 
erkannte, wurde ſie plötzlich viel ruhiger, nur ihre Stimme 
bebte noch, als ſie fragte: 

„Wer iſt das? Was fehlt ihm?“ 


„Er iſt durch einen Schuß ſchwer verwundet, wir fanden 
ihn oben auf der Heide und möchten ihn ſo lange hier laſſen, 
bis wir noch Hilfe vom Dorfe beſchafft haben,“ entgegnete 
Hermann. 


(Fortſetzung folgt.) 


zu fragen, ernannt habe, dadurch an Popularität unter den Ein⸗ 
geborenen gewonnen. Allerdings beſtehe ſeit einigen Tagen 
zwiſchen dem Khedive und den engliſchen Behörden eine 
Spannung, zumal letztere bis jetzt den neuen Miniſtern Aner⸗ 
kennung verſagt, weil ſie annahmen, daß die Neuernennung nur 
auf Veranlaſſung Frankreichs und Rußlands geſchehen ſei. — 
Der ganze 2 zeigt wieder einmal deutlich, daß England die 
größten Anſtrengungen nöthig hat, ſeinen Einfluß in Egypten zu 


erhalten. 
Das „Reuter'ſche Bureau“ verbreitet ein Telegramm des 


„Newyork⸗Herald“ aus Kingſton, wonach ein Aufſtand gegen 
den Präfidenten von Haiti, Hippolyte, ausgebrochen ſei. 
Es ſeien Truppen nach zwei aufſtändiſchen Dörfern geſandt 


j 

| 
worden. In Port au Prince herrſche eine Panik. Es ſeien 
daſelbſt Barrikaden errichtet worden. Bei den daſelbſt am Sonn⸗ 

| 

{ 


abend ftattgehabten Wahlen hätten die Truppen die Wähler ge: 
zwungen, für die Freunde und Verwandten des Präfidenten 
Hippolyte zu ſtimmen. Der Aufſtand gewinne an Umfang. 
rer Zreußifcer Landtag. 


geordnetenhaus. 


16. Sitzung vom 17. Januar 1893. 1 3 

Das Haus erledigt Rechnungsſachen und tritt ſodann in die erſte 
Berathung des Etats ein. 0 g 

Abg. v. Strombeck (Centrum) meint, die Situation ſei nicht ganz 
ſo ſchwarz, wie der Finanzminiſter ſie ſchilderte. Es ſei Ausſicht auf 
eine Hebung des geſchäftlichen Verkehrs. Die anderweite Verwendung 
der Einkommenüberſchüſſe, welche die Regierung in Ausſicht genommen 
habe, ſei bedenklich, denn dieſe Ueberſchüſſe waren ausdrücklich dazu be⸗ 
ſtimmt, den Gemeinden zur Aufhebung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
überwieſen zu werden. Redner verwirft die Ergänzungsſteuer und ver⸗ 
langt Gehaltsaufbeſſerung der katholiſchen Pfarrer. 

Abg. Frhr. v. Minnigero de Roſſitten (deutſchkonſ.) wünſcht bei 
der ungünſtigen Finanzlage die Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer 
zur Deckung des Defizits zu verwenden. Redner führt den Rückgang der 
Eiſenbahneinnahmen hauptſächlich darauf zurück, daß die Eiſenbahnen 
dem Publikum fortgeſetzt koſtſpielige Bequemlichkeiten im Perſonenverkehr 
bieten, ohne die Fahrpreiſe zu erhöhen. Die Abhängigkeit Preußens vom 
Reiche ſei in letzter Zeit ſtark hervorgetreten infolge der Trennung der 
Aemter des Reichskanzlers und des preußiſchen Miniſterpräſidenten. Dieſe 
Schwierigkeiten könnten zum großen Theile gehoben werden durch eine 
Perſonalunion im Reichsſchatzamt und im preußiſchen Finanzminiſterium. 
Die Handelsverträge ſeien ein nationales Unglück; ſie verlangten Opfer 
von der Nation, die aber allein von der Landwirthſchaft getragen werden 
müßten. Mit der fortwährenden Belaſtung der Landwirthſchaft ſtöre man 
den geſunden Blutumlauf im Körper. 

Abg. Dr. Lieber (Centrum) meint, die Handelsverträge hätten 
die Landwirthſchaft vor einem Anſturm bewahrt, der noch viel ſchädlichere 
Folgen gehabt hätte. Redner erklärt die Finanzlage für eine recht be⸗ 
drohliche. Zur Sicherung unſerer Finanzen werde man nicht umhin⸗ 
können, die direkten Einnahmen zu erhöhen und auf dieſe die Finanzen 
zu baſiren. Damit ſei aber der Steuerreform der Charakter einer bloßen 
Laſtenvertheilung in gerechterer Form genommen, und es werde zweifellos 
eine Steuervermehrung nöthig werden. 

1 Dr. Miquel weiſt den Verſuch des Vorredners 
zurück, vor der Steuerreform graulich zu machen. In den Abſichten der 
Sollte ſie aber nöthig werden, 


Regierung liege keine Steuervermehrung. 
ungerechte Ver⸗ 


ſo drücke doch die Steuererhöhung weniger als die 
theilung. 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) hält den gegenwärtigen Moment 
für beſonders geeignet, die Staatsfinanzen durch eine völlige Scheidung 
von den Reichsfinanzen von der Finanzlage im Reiche unabhängig zu 
machen. Man müſſe eine Maximalgrenze feſtſetzen für diejenigen Eiſen⸗ 
bahnüberſchüſſe, welche für allgemeine Staatszwecke in Anſpruch genommen 
werden dürfen. Redner warnt davor, mit dem Bau von Sekundär⸗ 
bahnen aufzuhören. Das würde ein ſchwerer Schlag für den Staat ſein. 
Das Tertiärbahngeſetz mache die Sekundärbahnen nicht überflüſſig. Er 
ſchlage vor, die Budgetkommiſſion für die Berathung des Eiſenbahnetats 
. En Mitglieder zu verſtärken, um fachkundige Kollegen heran: 
zuziehen. 

Abg. Kieſchke (natlib.) hält die Finanzlage für fehr ernſt. Das 
Staatsvermögen ſei in den Staatsbahnen feſtgelegt, im Falle eines Krieges 
verliere dieſes Vermögensobjekt an Werth. 

Mittwoch. 

Deutſcher Reichstag. 

23. Sitzung vom 17. Januar 1893. 

Vom Abg. Dr. Brömel (freiſ.) liegt nachſtehende Interpellation 
vor: Sind ſeitens der verbündeten Regierungen Maßnahmen beabſichtigt, 
um die neuerdings in Ausſicht genommenen Abänderungen des amtlichen 
Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif vor ihrer endgiltigen Feſtſtellung in 
ſolcher Weiſe zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß die daran vor⸗ 
nehmlich intereſſirten gewerbetreibenden Kreiſe ihre gutachtlichen Aeuße⸗ 
rungen darüber rechtzeitig abgeben können? 

Staatsſekretär v. Maltzahn beantwortet die Interpellation. Die 
vollſtändige Veröffentlichung ſtoße auf techniſche und verfaſſungsmäßige 
Schwierigkeiten. Den legitimirten Intereſſenten ſoll jedoch rechtzeitig die 
Möglichkeit gegeben werden, den Entwurf einzuſehen und ſich darüber 
zu äußern. 

Die erſte Berathung der Branntweinſteuer⸗Novelle wird fortgeſetzt. 

Abg. Uhden (deutſchkonſ.) befürwortet den Uebergang zum Roh: 
ſpiritusmonopol, das den Intereſſen der Reichskaſſe wie des Brennerei⸗ 
gewerbes am beſten entſprechen würde. Es würde ein Steigen der Preiſe 
verbürgen und dem Reiche mindeſtens 200 Millionen abwerfen, genug, 
um die Militärvorlage ganz allein zu tragen. Die angebliche Liebesgabe 
würde damit auch verſchwinden. Wenn der Abg. Wurm die Kartoffel 
als Nahrungsmittel herabſetze, fo vergeſſe er, daß gerade aus dem kartoffel 
bauenden Oſten die beſten Rekruten kommen. Begreiflich ſei allerdings 
der Aerger der Sozialdemokraten über die Zuftände in dieſen Gegenden, 
wo eine zufriedene und der Verhetzung nicht zugängliche Landbevölkerung 
wohne. Die Aufrechterhaltung der Steuerdifferenz von 20 Mk. ſei die 
unerläßliche Bedingung, unter der ſeine Freunde der Vorlage eventuell 
zuſtimmen würden. 

Abg. Dr. Barth (freiſ.) hält an der Bezeichnung Liebesgabe feſt. 
waffe man aus dem Branntwein mehr ziehen, ſo müſſe man ſie ab⸗ 

affen. 

Finanzminiſter v. Riedel erwidert, wenn eine Liebesgabe beſtehe, 
ſo müßte ſich dieſelbe in exorbitanten Gewinnen ausdrücken; ſolche hätten 
ſich aber trotz ſorgfältigſter Ermittelungen nicht feſtſtellen laſſen. 

bg. Fürſt v. Hatzfeld t⸗Trachenberg (freikonſ.) empfiehlt der Re⸗ 
gierung, demnächſt die jetzige Branntweinſteuer in eine Fabrikatſteuer 
umzuwandeln bei gleichzeitiger Gewährung einer Exportvergütigung. 

Abg. Dr. Hoeffel (freikonſ.) ſpricht gegen die Erhöhung der 
Branntweinſteuer und wünſcht die Einführung des Tabakmonopols. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) wendet ſich gegen den Vorſchlag 
Be da der Weltmarkt für den deutſchen Spiritus ver⸗ 
oren ſei. 

Abg. v. Staudy ldeutſchkonſ.) ſpricht ſich ſowohl gegen Fabrikats⸗ 
ſteuer und Monopol als auch gegen die vorliegende Steuernovelle aus 
und dankt dem bayriſchen Finanzminiſter im Namen der Landwirthſchaft 
für die überzeugende Vertheidigung der Steuerdifferenz von 20 Mk. 

Die Vorlage geht an die Militärkommiſſion. 

5 Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: Anträge zur Gewerbe⸗ 
ordnung. 


Weiterberathung: 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Januar 1893. 

Fa Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den rumänischen | 
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten, Lahovary, im Beifein | 
des Staatsſekretärs des Auswärtigen, Freiherrn von Marſchall, | 
in Audienz. | 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt heute ein Kapitel des 

Ordens vom Schwarzen Adler ab. Abends fand aus dieſem 


Anlaß ein größeres Diner ſtatt. 


— Aus Anlaß der Geburt des Prinzen Georg Ferdinand 
überſandten das Kaiſerpaar, ſowie der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Oeſterreich und zahlreiche Fürſtlichkeiten und hohe Perſön⸗ 
lichkeiten, darunter Reichskanzler Graf Caprivi, an den Prinzen 
Friedrich Auguſt von Sachſen Glückwunſchtelegramme. 

— Zur kaiſerlichen Abendtafel am Montag haten unter 
anderm auch Freiherr von Stumm und Geh. Kommerzienrath 
Krupp Einladungen erhalten. 

— Vor einigen Tagen ſoll der Kaiſer mit dem Abg. von 
Koszielski eine dreiviertelſtündige Unterredung gehabt haben. 

— In der ruſſiſchen Botſchaft werden alle umlaufenden 
Gerüchte über die angeblich bevorſtehende Verlobung des ruſſiſchen 
Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alice von Heſſen als jeder that- 
ſächlichen Grundlage entbehrend bezeichnet. 

— Die Fürſtin Mathilde Radziwill, die Mutter des Ge⸗ 
neraladjutanten Fürſten Anton Radziwill, vollendete am Freitag 
ihr 87. Lebensjahr. Wie in früheren Zeiten Kaiſer Wilhelm 
und Kaiſerin Auguſta, ſo verſäumt es auch das jetzt regierende 
Kaiſerpaar in keinem Jahre, perſönlich der greiſen Dame ſeine 
Glückwünſche zu überbringen. Auch die Kaiſerin Friedrich fin⸗ 
det ſich an jedem 13. Januar im Rhodichſchen Palais am Pariſer 
Platz ein, wo die fürſtliche Familie den erſten Stock bewohnt. 
Im Laufe des Tages fuhr der größte Theil der Hofgeſellſchaft 
vor und zahlreiche Blumenſpenden wurden mitgebracht oder ab⸗ 
gegeben. 

— Wie aus Rom gemeldet wird, erhielten geſtern der 
Fürſtbiſchof Kopp und der Erzbiſchof Krementz nach dem geheimen 
Konfiſtorium ihre Ernennungen zu Kardinälen zugeftellt. 

— Das Bureau Herold meldet, in Hamburg kurſire das 
Gerücht, Graf Walderſee habe ſeinen Rücktritt als kommandiren⸗ 
der General eingereicht. 

— Aus der großen Zahl der Perſönlichkeiten, die am 
Ordensfeſte Auszeichnungen erhalten haben, wollen wir noch die 
folgenden hervorheben. Es erhielten den Rothen Adlerorden 2. 
Klaſſe mit Eichenlaub: Der katholiſche Feldpropſt Dr. Aßmann, 
Ober⸗Konſiſtorialrath Braun, Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath Hahn, 
Generalſuperintendent Dr. Heſekiel zu Poſen, der evangeliſche 
Feldpropſt Dr. Richter. Den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Schleife: Geh. Ober-Regierungsrath Freiherr von Broich, 
Prof. Dr. Cremer zu Greifswald. Den Stern zum Kronenorden 
2. Klaſſe: der Reichstagsabgeordnete Dr. Freiherr von Schor⸗ 
lemer⸗Alſt. 

— Der Bundesrath hat beſchloſſen, dem Innungsverbande 
deutſcher Baugewerksmeiſter in Berlin auf Grund des § 104 h 
der Gewerbeordnung die Fähigkeit beizulegen, unter ſeinem 
Namen Rechte, beſonders Eigenthum und andere dingliche Rechte 
an Grundſtücken zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, vor 
Gericht zu klagen und verklagt zu werden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages berieth heute den 
Etat der Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung, führte aber die Be⸗ 
rathung nicht zu Ende. 

— Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat am 
Montag den Antrag Eynern auf Einführung einer Erbſchafts⸗ 
ſteuer und den Antrag Wuermeling auf Einführung einer fun⸗ 
dirten Einkommenſteuer mit beträchtlicher Mehrheit abgelehnt 
und ſich endgiltig zu Gunſten der Vermögensſteuer entſchieden. 
Die Kommiſſion wird jetzt zunächſt in die 1. Berathung des 
Kommunalſteuergeſetzes eintreten. — Den § 1 des Geſetzentwurfs 
wegen Aufbeſſerung der Gehälter der Volksſchullehrer und der 
Erleichterung der Volksſchullaſten hat die Kommiſſion dahin ab⸗ 
geändert, daß der Unterrichtsverwaltung zunächſt die bis 1895 
auflaufenden Zwiſchenzinſen dieſes Fonds in Höhe von 4 Mill. 
Mk. in zwei Jahresraten von je 2 Mill. Mk. zur Unterſtützung 
des Volksſchulbaues zur Verfügung geſtellt werden. Im übrigen 
finden die Zinſen des Sammelfonds in 1. Linie Verwendung 
zur Ausfüllung einer etwaigen Lücke, welche ſich bei der Deckung 
des Bedarfs in dem Fall ergeben ſollte, daß der Ertrag der 
Vermögensſteuer mit ½ pro Mille und der die normale Steige 
rung überſchießende Mehrertrag der Einkommenſteuer zuf. die 
Bedarfsſumme von 35 Mill. Mk. nicht voll deckt. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ erklärt die Be⸗ 
hauptung der „National-Zeitung“ für falſch, wonach in der 
Budgetkommiſſion des Reichstags beſtätigt ſei, daß bei den Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen dem kapländiſchen Finanzminiſter und den 
maßgebenden amtlichen Perſonen von einer Abtretung der deut- 
ſchen ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete die Rede geweſen ſei. 
Sowohl Staatsſekretair v. Marſchall wie auch Geheimrath 
Dr. Kayſer hätten ausdrücklich das Gegentheil konſtatirt. 

— Die polniſche Landtagsfraktion beabſichtigt, die Ver⸗ 
fügung des Kreisſchulinſpektors Schwalbe in Poſen gegen den 
polniſchen Privatunterricht in den Volksſchulen bei Berathung 
des Kultusetats zur Sprache zu bringen. 

— In der Angelegenheit des wegen Querulantenwahns 
zwangsweiſe penſionirten Pfarrers Witte hat der Oberkirchenrath 
auf Wittes Beſchwerde dem Konſiſtorium aufgegeben, ein Gut⸗ 
achten des Medizinalkollegiums über den Geiſteszuſtand Wittes 
einzuholen. 

— Hauptmann Miller verſendet eine Erklärung in Sachen 
der Welfenfondsquittungen, worin er ſeine Schuldlofſigkeit dar⸗ 
zulegen ſucht. Er behauptet, der Gewährsmann, von dem er die 
Quittungen erhalten, hätte als letzten Hintermann einen viel⸗ 
genannten Würdenträger im Staate bezeichnet. Der „Vorwärs“ 
erkärt, daß er erſt am Anfang der Enthüllungen ſtände. Die 
Namen der Empfänger würden noch kommen. 

— Man theilt der „Täglichen Rundſchau“ mit, daß die in 
der Preſſe verbreitete Nachricht von dem Tode des Paters Aure⸗ 
lian falſch iſt. Der Pater liegt allerdings im Kapuzinerkloſter 
Altötting ſchwer krank darnieder. Er hak gegen das Urtheil des 
Landgerichts Eichſtätt vom 18. November Reviſion eingelegt, 
über die am 6. Februar verhandelt wird. 

— Der freifinnige Kandidat für die Reichstags⸗Erſatzwahl 
in Liegnitz Stadtrath Wecker aus Breslau iſt zurückgetreten, weil 
in einer am Sonnabend in Seiffersdorf bei Liegnitz abgehaltenen 
freiſinnigen Wählerverſammlung, in welcher Wecker ſprach, die 
Stimmung auf eine Entgegnung des bekannten Agitators der 
norddeutſchen Antiſemiten Werner völlig zu Gunſten der Deutſch⸗ 
Sozialen umſchlug. Die „Voſſ. Ztg.“ iſt ſehr ärgerlich über 
die zarten Nerven des freifinnigen Kandidaten. 

— Das noch ſchwebende Strafverfahren gegen den Abge⸗ 
ordneten Ahlwardt wegen Beleidigung ꝛc. iſt für die Dauer der 
gegenwärtigen Seſſion eingeſtellt worden. Der Stellvertreter des 
Reichskanzlers, Herr v. Bötticher, hat dieſes in einem vom 20. 
Dezember datirten Schreiben dem Präfidenten des Reichstages 


mitgetheilt. Der Abgeordnete Ahlwardt wird alſo nach Ablauf 
ſeiner gegenwärtigen Strafhaft am 24. Februar infolge des von 
dem Abgeordneten v. Liebermann im Reichstage geſtellten und 
mit großer Mühe durchgebrachten Antrages bis zum Ende der 
Seſſion in Freiheit geſetzt werden. 

Schweidnitz, 16. Januar. Der frühere Redakteur des 
freiſinnigen „Schleſiſchen Tageblatts“ Adler hat ſich, wie der 
ſozialdemokratiſche „Proletarier aus dem Eulengebirge“ berichtet, 
se Aufgabe feiner Stellung öffentlich zur Sozialdemokratie 
ekannt. 


Ausland. 

Wien, 17. Januar. Das Herrenhausmitglied Graf Johann 
Kraficki, welcher bereits im November einen Selbſtmordverſuch 
machte, nahm ſich heute, wahrſcheinlich infolge plötzlichen Wahn⸗ 
finns, das Leben durch einen Sturz aus dem dritten Stockwerk 
ſeines Hotels in den Hofraum. 

Paris, 17. Januar. Eine Verſammlung der Aktionäre und 
Obligationsinhaber der Panama⸗Geſellſchaft in Vauxhall beſchloß 
die Bildung einer neuen Geſellſchaft mit einem Kapital von 150 
Millionen Franks zur Wiederaufnahme der Kanalarbeiten. 

Petersburg, 17. Januar. Der „Regierungsbote“ veröffent⸗ 
licht die Antwort des Kaiſers auf die Neujahrsglückwünſche der 
Stadt Moskau. In derſelben heißt es: „Möge Gott unſer Ge⸗ 
bet erhören, daß dieſes Jahr ein Jahr des Friedens und des 


Wohlergehens Rußlands werde.“ 
Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 16. Januar. ei Ein bedauerlicher 
Unglückſifall, dem fünf Menſchenleben zum Opfer gefallen ſind und der 
durch das zu frühzeitige Schließen der Ofenklappe herbeigeführt wurde, 
mahnt, daß man kleine Kinder nie ohne Aufficht zurücklaſſen ſoll. Die 
Arbeiterfrau Zalewski von hier hatte geſtern Vormittag den Ofen tüchtig 
geheizt und dann, als die Kohlen ihrer Meinung nach gut ausgebrannt 
waren, die Ofenklappe geſchloſſen. Sie ging darauf in der Mittagszeit 
aus und ließ ihre fünf Kinder, von denen das älteſte 7 Jahre zählte, 
allein zurück. Leute, die im Nebenzimmer wohnten, wollen nun gehört 
haben, wie das älteſte Mädchen größere Kohlenſtücke zerklopfte, um noch 
Kohlen auf die Glut zu ſchütten. Als die Mutter nach ungefähr zwei 
Stunden wieder zurückkam, und auf wiederholtes Rufen im Zimmer 
niemand antwortete, ließ ſie voll banger Ahnung die Thür öffnen. Hier 
fand ſie ihre Kinder von Rauch und Kohlendunſt erſtickt im Bette 
liegen. Alle Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. (Geſ.) 

Aus dem Kreiſe Culm, 15. Januar. (Eine Feuersbrunſt) legte 
heute Mittag auf der Tapper'ſchen Beſitzung in Gr. Lunau Haus, Stall 
und Scheune in Aſche. Vom Mobiliar konnte nichts gerettet werden. 
1000 Mark Courantgold ſind im Feuer. Ferner verbrannten drei Pferde, 
mehrere Schweine und an zehn Milchkühe. 

Krojanke, 15. Januar. (Landwirthſchaftlicher Verein. Amtsein⸗ 
führung). In der letzten Sitzung des hieſigen landwirihſchaftlichen 
Vereins, welcher bisher 33 Mitglieder zählte, wurden zunächſt zwei neue 
Mitglieder aufgenommen. Nach Erörterung verſchiedener landwirthſchaft⸗ 
licher Fragen wurde ſodann beſchloſſen, das diesjährige Wintervergnügen, 
deſſen Vorbereitungsarbeiten einem Komitee übertragen wurden, am 
5. Februar im „Hotel Kronprinz“ abzuhalten. An Stelle des von hier 
verzogenen Probſteipächters v. Jutrzenka wurde der Förſter Hoffmann 
als Schriftführer gewählt. Endlich wurde die nächſte Sitzung, in welcher 
unter anderm über die für das Frühjahr zu beſchaffenden Sämereien 
berathen werden ſoll, auf den 13. Februar feſtgeſetzt. — In der Schul⸗ 
deputationsſitzung wurde der hierher berufene Schulamtskandidat Splett⸗ 
ſtößer aus Schönhorſt im Kreiſe Flatow in ſein Amt eingeführt. (Dt. .) 

:( Krojanke, 17. Januar. (Schulinſpektion. Nichtbeſtätigt). Die 
gokalſchulinſpektion über die evangeliſche Schulen zu Buntowo, Podruſen, 
Smierdowo, Glubezyn, Hammer und Dollnick iſt, wie verlautet, nunmehr 
dem hieſigen Herrn Pfarrer Bohn übertragen worden. Dieſe Nachricht 
wird von den betheiligten Lehrern mit vieler Freude begrüßt werden, 
da ihnen mit dieſer Beſtimmung die weite und oft recht koſtſpielige 
Reiſe nach Mies zu den Monatskonferenzen erſpart bleibt. — Die 
Wahl des Beſitzers Riek zum Dorfſchulzen in 7 855 hat ihre Beſtäti⸗ 
gung nicht gefunden, und es iſt der dortige Beſitzer Wojahn mit vor⸗ 
erwähntem Amte betraut worden. 2 

Marienburg, 16. Jannar. (Kaiſerliche Erinnerungsmedaille). Bei 
dem im Spätſommer vorigen Jahres abgehaltenen Königsſchießen des 
hieſigen Schützenvereins wurde der beſte Schuß für den Kaiſer abgege⸗ 
ben. Der Kaiſer hat die Königswürde angenommen und dieſer Tage 
dem Schützenverein eine ſehr ſchön ausgeführte ſilberne Erinnerungs⸗ 
medaille durch das hieſige Landrathsamt überreichen laſſen. 8 

Marienburg, 17. Januar. (Zahlungseinſtellung). Die Seifen⸗ 
fabrik von H. A. Schwabe hat nach dem vor kurzem erfolgten Tode des 
Inhabers ihre Zahlungen eingeſtellt. 

1 2 16. Januar. (Urtheil). Die hieſige Strafkammer verur⸗ 
theilte am Sonnabend den früheren Gerichtsvollzieher Backendorf wegen 
We ee von Mündelgeldern im Geſammtbetrage von 1900 Mk. 
und wegen Betruges durch die Angabe, die außer Cours geſetzten 
Sparkaſſenbücher ſtammten aus feiner hinterlegten Kaution zu 1 Jahr 
en ſeine Ehefrau wegen Beihilfe zu dieſen Vergehen zu 1 Monat 

efängniß. 

Danzig, 17. Januar. (Das Schwurgericht) verurtheilte heute den 
80 jährigen Einwohner Joſef Riebad, der bereits eine 10 jährige Zucht⸗ 
8 verbüßt, wegen Verleitung zum Meineide zu einer Zuſatz⸗ 
trafe von 4 Jahren Zuchthaus. f 

Mohrungen, 13. Januar. (Herderhaus) In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden zur Einrichtung und Unterhaltung einer 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt im Herderhauſe 200 Mark auf die Dauer von 
drei Jahren bewilligt. Sodann wurde die Herabsetzung des Zinsfußes 
Br Ar bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe von 4 auf 3°/, Prozent be⸗ 
ſchloſſen. 1 

Drengfurt, 14. Januar. (Unſinnige Wette). Geradezu unſinnig 
ſind oft Wetten, die zwiſchen ſchon erregten Gemüthern geſchloſſen werden. 
Vor einigen Tagen wettete ein Beſitzer aus Th. gegen ein Entgelt von 
20 Mark, eine Bierflaſche nebſt Inhalt zu eſſen. Er machte ſich auch 
thatſächlich an die Arbeit, zerbiß die Flaſche in kleine Stückchen und 
gab ſie mit einer Menge Bluts wieder von ſich. Er hat die Wette ge⸗ 
wonnen. 

Königsberg, 17. Januar. (200 pCt. Kommunalſteuerzuſchlag) ftatt 
der 187 2 dez ER 1892/93 find für das Steuerjahr 1893/94 in 
Saar genommen en einer Erhöhung der Gebäudeſteuer um 16°, 
pCt. (von 33%, auf 50 pCt.). 8 ; 

Ehneiberrüht, 16. ie (Verurtheilung wegen Brandſtiftung). 
Der Mühlenbefiger Rudolf Hoffmann in Dt. Krone, welcher im Oktober 
v. J. feine Windmühle in Brand geſteckt hatte, um die Verſicherungs⸗ 
ſumme zu erhalten, wurde vom Schwurgericht unter Annahme mildern: 
der Umſtände — er hatte ſich trotz der größten Sparſamkeit und des 
andauerndſten Fleißes wegen der erdrückenden Konkurrenz der Wa aß 
mühlen nicht zu halten vermocht — zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängn 


verurtheilt. 
Lofialnachrichten. 
i Thorn, 18. Januar 1893. 
— GPerſonal veränderungen im Heere). Scholtz, Haupt- 
mann & la suite der 4. Ingen.⸗Inſp., wurde unter Entbindung von der 
Stelle als Lehrer an der Kriegsſchule in Hannover, als Komp.⸗Cdef in 
das pomm. Pion.-Bat. Nr. 2 verſetzt. Derſelbe verbleibt bis zum Schluß 
des laufenden Unterrichtskurſus noch als kommandirt in feiner bis“ 
herigen Stellung; Fellinger, Hauptmann und Komp.⸗Chef vom pomm. 
Pion.⸗Batl. Nr. 2 wurde in die 3. Ingen.⸗Inſp. verſetzt; Barg, Feuer⸗ 
werkslieutenant vom Artilleriedepot Graudenz zum Artilleriedepot Thorn 
verſetzt; Schönwälder, Feuerwerkslieut. vom Artilleriedepot Thorn zum 
Artilleriedepot Graudenz verſetzt. — Larz, Hauptmann und Komp.⸗Cbef 
vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, iſt mit Penſion und der 
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Inf.⸗Regts. von Grolmann 
(1. poſen.) Nr. 18, der erbetene Abſchied bewilligt worden. ö 
— Denkſchrift). Der Herr Oberpräſident v. Goßler hat eine 
Denkſchrift, betr. den Flößerverkehr auf der Weichſel, die durch ihn be⸗ 
dingte Gefahr der Choleraeinſchleppung und die gegen dieſe zu ergrei⸗ 


— 
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fenden Maßregeln ausgearbeitet, welche im Druck erſchienen iſt. Im 
Jahre 1892 hat man die Ueberwachung des Schifffahrts⸗ und Flößerei⸗ 
verkehrs durch die Einrichtung von 12 Ueberwachungsbezirken bewirkt, 
in denen in der Regel zwei Aerzte, das nöthige Perſonal an Ausführungs⸗ 
beamten, Wärtern, Desinfektoren und je ein Dampfer in Thätigkeit 
waren. In drei Ueberwachungsbezirken hat ſich die Anſtellung von drei 
Aerzten nothwendig erwieſen, außerdem haben drei Bootsüberwachungs⸗ 
ſtellen mit je einem Arzt eingerichtet werden müſſen. Es find alſo 30 
Aerzte, 12 Dampfer, mehrere Ruderboote und das nöthige Ueberwachungs⸗ 
perſonal in Thätigkeit geweſen, welche mit dem Perſonal und den lau⸗ 
fenden Unkoſten täglich 2040 Mk. beanſpruchten. Nimmt man an, daß 
die Ueberwachung in den Monaten Mai bis November nöthig iſt, ſo 
ergiebt das für 7 Monate eine Ausgabe von 428 400 Mk. Außerdem 
treten noch verſchiedene andere Ausgaben (Barackenbau u. ſ. w.) hinzu, 
ſo daß nach ungefährer Schätzung an der Hand der vorjährigen Aufwen⸗ 
dungen für einen monatlichen Dienſt 800 000 Mk. nöthig ſein werden, 
welche der Staat leiſten ſoll. 5 8 3 
f — Doppelkarten vierter Klaſſe für Hin- undRüd- 
fahrt). Die königliche Eiſenbahndirektion zu Frankfurt a. M. hat ſeit 
mehreren Jahren im Nahverkehr für ſolche Stationsverbindungen, in 
welchen die 4. Wagenklaſſe ſehr ſtark benutzt wird, zur Verminderung 
des Gedränges an den Fahrkartenſchaltern Doppelkarten für Hin⸗ und 
Rückfahrt für die 4. Klaſſe ohne Preisermäßigung und unter Beſchrän⸗ 
kung der Giltigkeit auf den Tag der Ausgabe eingeführt. Da hierdurch 
keine Uebelſtände entſtanden ſind, die Einrichtung vielmehr ihren Zweck 
befriedigend erfüllt hat, ſind die königl. Eiſenbahndirektionen von dem 
errn Miniſter der öffentlichen Arbeiten ermächtigt worden, da, wo ein 
edürfniß hierzu vorliegt, in gleicher Weiſe vorzugehen. 
— (Artusgeſellſchaft). Geſtern Abend fand der erſte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vortrag der Urania-Geſellſchaft zu Berlin im großen Saale 
des Artushofes ſtatt. Unter gleichzeitiger Vorführung ſehr intereſſanter 
Wandelbilder vermittels eines Hydroorygenlicht⸗Apparates „las“ Herr 
Dr. P. Schwahn über „Erdbeben“. Bezüglich des Weſens dieſer eigen⸗ 
artigen Erſcheinungen wurde dabei angeführt, daß ſie Erſchütterungen 
rößerer oder kleinerer Erdmaſſentheile ſeien. Ihre Bewegungen können 
N auf dreierlei Art äußern, als ſtoßende, als wellenförmige und als 
kreiſende. Das ſtoßende Beben beſchränkt ſich meiſt auf kürzere Zeit und 
einen beſtimmten Punkt. Weit gefährlicher, umfangreicher und fühlbarer 
ſind die wellenförmigen Erſchütterungen. Die kreiſenden Erdbeben treten 
ſeltener aber nicht weniger verderbenbringend auf. Ihren Urſachen 
nach, über die im Volke noch ſehr wenig bekannt iſt, laſſen ſie ſich 
in rulkaniſche, Einſturz⸗ und Dislokationserdbeben eintheilen. Die vul⸗ 
kaniſchen Erdbeben beſchränken ſich meiſtens auf die Umgebung der 
Vulkane, fie werden durch die dem Krater der letzteren entweichenden 
Dämpfe und Gaſe erzeugt. Ihre Wirkungen ſind oft furchtbarer Natur. 
Die Einſturzbeben ſind ſelten. Ihre Entſtehung iſt auf den Zuſammen⸗ 
ſturz unterirdiſcher Hohlräume, die das Waſſer durch Auflöſung des vor⸗ 
andenen Geſteins geſchaffen hat, zurückzuführen. Eine dritte Urſache 
der Erderſchütterungen hängt mit den Verſchiebungen zuſammen, die 
langſam aber fortdauernd im Erdinnern ſich vollziehen. Die Stauungen 
und Faltungen der Erdſchichten zu Gebirgen und anderſeits zu Thälern 
und Schluchten erzeugen Spannungen der Geſteins⸗ und Erdmaſſen, die 
ich nur auf gewaltſamen Wege löſen können und ſo die verheerendſten 
Beben hervorrufen. Eine derartige gewaltſame Bewegung unſerer Erd⸗ 
rinde war das Erdbeben von Mexiko im Jahre 1858. Was die Aus⸗ 


3 breitung der Erdbeben anlangt, ſo kann dieſelbe eine centrale ſein, indem 


ſich die Erſchütterungen über ein kreisförmiges Gebiet hinziehen, oder 
eine lineare, falls die Bewegungen nur nach einer Richtung hin ſich 
fortpflanzen. Der Mittelpunkt eines kreisförmigen Erſchütterungsgebiets 
heißt Epfcentrum. Zur Ermittelung der Richtung und Kraft der Erd⸗ 
Möße dient der Seismometer. — Selten äußern ſich die Beben als geräuſch⸗ 
loſe Vorgänge. Ihre Nebenerſcheinungen ſind unterirdiſcher Donner, 
dumpfes Rollen und Krachen. Gleichzeitig gehen ſtarke Veränderungen 
auf der Erdoberſtäche vor ſich; es öffnen oder fließen ſich Spalten, es 
entſtehen Erderhebungen oder Senkungen, es brechen Waſſerſtröme hervor, 
und die widerſtandsfähigſten Wohnungen der Menſchen ſtürzen unter 
ieſer elementaren Gewalt zuſammen wie das leichte Spielzeug eines 
Kindes, alles Leben unter ſich begrabend und wobei hinſichtlich der 
uſammenſtürze von Gebäuden oft unerklärliche Zufälligkeiten auf⸗ 
teten. So komme es vor, daß ein Haus bis auf den Grund der 
Zerſtörung anheimfiel, während das Nachbarhaus von gleicher Bauart 
und Feſtigkeit nur ganz geringe Beſchädigungen erlitt. Die Beobach⸗ 
tungen haben ergeben, daß der Aufenthalt im Mittelpunkt, beziehungs⸗ 
weiſe Mittelflügel eines Gebäudes der geſicherteſte iſt. — Die Aus⸗ 

hrungen des Vortragenden fanden, wie bereits bemerkt, eine inter⸗ 
eſſante Erläuterung durch photographieartige Nebelbilder, die in reicher 

wechſelung an dem Auge des Beſchauers vorüberzogen. — Nach Schluß 
Sa Vorleſung verließ das zahlreich erſchienene Publikum raſch den dunklen 

al. 


— (Thorner Beamten verein). Morgen Donnerſtag findet 
in Tivoli von Seiten des Thorner Beamtenvereins wiederum ein Familien⸗ 
abend ſtatt. 

— (Hausbeſitzerverein). Geſtern Abend hielt der Hausbeſitzer⸗ 
yetein eine gutbeſuchte Sitzung in Winkler's Hotel ab. Vor Eintritt in 

ie Tagesordnung erfolgte die Beitrittserklärung mehrerer Hausbeſitzer, 
dwie die Anmeldung von Mitgliedern zur Haftpflichtverſicherung. 
arauf hielt der Vorſitzende, 1 5 Baugewerksmeiſter Sand, zum erſten 

f unkt der Tagesordnung: „Ermittelung bezw. Feſtſtellung des abzugs⸗ 
digen Prozentſatzes für Abnutzung von Gebäuden dei der Steuer⸗ 
toklärung“, einen kurzen Vortrag. Bei Einführung des neuen Ein⸗ 
jan menfteuergefeßed habe man den Grundſatz aufgeftellt, den abzugs⸗ 
ligen Prozentſatz vom Miethsertrage eines Hauſes abzuziehen, 
ieſer Grundſatz ſei jetzt fallen gelaſſen und es ſei zugebilligt worden, 
einen entſprechenden Prozentſatz vom Gebäudewerth, wie er durch die 
ſeuertaxe ermittelt werde, abzuziehen. Bei unſern ungünſtigen klima⸗ 
fiichen Verhältniſſen und dem heutigen gegen früher minderwerthigen 
aumaterial kann der Beſtand eines mittelmäßig gebauten Hauſes, ſofern 
aſſelbe keinen Umbau, ſondern nur diejenigen Reparaturen erfahre, 
e zu feiner Bewohnbarkeit erforderlich find, auf höchſtens 100 Jahre 
genommen werden. Alsdann ſei es zum Abbruch reif. Bei fiskaliſchen 
ebäuden, die nach anderen Grundſätzen gebaut werden, wie private, 
dechne man eine längere Zeitdauer, das komme aber hier nicht in 
; etracht. Der Hausbeſitzer müſſe alſo den Werth eines neuen Gebäudes 
2,100 Jahren zu amortifiren ſuchen, wozu 1 pCt. erforderlich iſt. Dieſer 
deobenſatz wäre, wie auch von anderen Sachverſtändigen begutachtet, 
on dem ſteuerpflichtigen Einkommen des Hausbeſitzers in unſerer Gegend 
MWutieden; bei älteren Gebäuden iſt ein entſprechend höherer Satz bis 
x pCt. zu normiren. In der Diskuſſien über dieſen Gegenſtand 
wurde es von älteren Thornern beſtätigt, daß Häuſer in Thorn, die vor 
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40 und 50 Jahren erbaut wurden, ſchon ſehr ſtark mitgenommen feien, 
ſo daß ihnen kaum noch eine ebenſolange Dauer beizumeſſen iſt. Von 
anderer Seite wurde betont, daß der Werth neuer Häuſer im Laufe der 
Jahre ſich ſteigere, und man demnach mit einem ſo hohen Prozentſatze 
bei der Einſchätzungsbehörde nicht durchdringen würde. Dem wurde von 
Fachmännern entgegengehalten, daß in den erſten zehn Jahren allerdings 
ein Haus an Werth gewinnen könne, um ſo ſchneller gehe es aber hier⸗ 
nach mit dem baulichen Zuſtand des Hauſes, alſo ſeinem Werthe, bergab. 
Die Verſammlung erhob darauf einſtimmig den Antrag, 1-1 ½ pCt. als 
abzugsfähigen Prozentſatz für Gebäude bei der Steuererklärung in Anſatz 
zu bringen, zum Beſchluß. Zum zweiten Gegenſtand der Tagesordnung 
machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, 
die bei dem Verein zur Vermiethung angemeldeten Wohnungen unter 
einer eigenen Rubrik in den hieſigen drei Zeitungen wöchentlich einmal 
publiziren zu laſſen. Dieſer Beſchluß wurde von der Verſammlung gut⸗ 
geheißen und zugleich beſchloſſen, daß diejenigen Mitglieder, welche bei 
der Auskunftsſtelle des Vereins, bei Herrn Stadtrath Richter, altſtädt. 
Markt, die angemeldeten und danach vermietheten Wohnungen nicht 
rechtzeitig — 24 Stunden nach erfolgter Vermiethung — wieder ab⸗ 
melden, die Inſertionsgebühren für die ganze Dauer ihrer Annonce zu 
bezahlen haben. Sonſt werden nur die im Regulativ feſtgeſetzten nie⸗ 
drigen Gebühren erhoben. Noch machte der Vorſitzende die Mittheilung, 
daß der Vorſtand den Entwurf eines Miethskontraktsſchemas fertig⸗ 
geſtellt habe, der, nachdem noch mit Herrn Rechtsanwalt Schlee, der ſich 
zu unentgeltlichen Auskünften für die Mitglieder des Hausbeſitzervereins 
bereit erklärt habe, über einzelne Paragraphen Rückſprache genommen ſei, 
der Generalverſammlung vorgelegt und nach ſeiner Billigung zum Drucke 
gegeben werden ſolle. Damit ſchloß die Sitzung des Vereins, der ſich 
gedeihlich weiter entwickelt, was die hohe Mitgliederzahl beweiſt. — 
Weitere Beitrittserklärungen werden vom Vorſitzenden, Herrn Bau⸗ 
gewerksmeiſter Sand, entgegengenommen. 

— (Zugverſpätung). Die anhaltende ſtrenge Kälte bereitet 
dem Eiſenbahnverkehr noch immer mancherlei Schwierigkeiten, welche das 
ſtrikte Einhalten der Fahrpläne unmöglich machen. Mehr oder minder 
erhebliche Zugverſpätungen ſind daher jetzt die Regel. Am fühlbarſten 
ſind dieſelben bei den Nacht⸗Schnellzügen, auf welche ſich der größte Theil 
des Poſtverkehrs konzentrirt. So verſpäteten heute früh die Berliner 
Schnellzüge um 15—30 Minuten. 

— (Von der Grenze). Auf welche findige Weiſe die Grenz⸗ 
bewohner ſich zu helfen wiſſen, um regelmäßig in den Beſitz aus Ruß⸗ 
land eingeführter Nahrungsmittel, ſei es zum Verkauf oder eigenen Be⸗ 
darf zu gelangen, lehren die Vorgänge, wie ſie ſich täglich an der Grenze 
vor den Augen der Grenzbeamten abſpielen. Bekanntlich darf der 
Perſonenverkehr zwiſchen Rußland und Deutſchland nur auf dem Bahn⸗ 
wege erfolgen, während er ſonſt längs der Grenze geſperrt iſt. Aber 
die Einfuhr von Nahrungsmitteln iſt freigegeben. Es fahren nun von 
ruſſiſcher Seite her die beladenen Wagen bis hart an die Grenze, der 
zurückbleibende Begleiter des Gefährts giebt den Pferden einen kräftigen 
Peitſchenſchlag, und hinüber iſt Roß und Wagen auf deutſches Gebiet, 
wo der Verabredung gemäß die guten Freunde harren, um die Ladung 
zu empfangen und ſie zu Markt zu bringen. Der Erlös aus den verzollten 
und in der Stadt verkauften Waaren wird dann auf ähnliche Weiſe 
mit den Wagen ins ruſſiſche Reich befördert. 8 

— (Unfall). Am 14. d. Mts. abends iſt der Rechnungsführer 
Bethuſe aus Lulkau beim Beſteigen einer 2%, Fuß hohen Treppe dadurch 
verunglückt, daß er ausglitt und ſo unglücklich fiel, daß ihm der Wurzel⸗ 
knochen der rechten Hand durchſchlagen wurde. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit geringem Inhalt 
auf dem altſtädt. Markt, ein türkiſch⸗gemuſtertes Tuch in der Gerechten⸗ 
ſtraße und ein Schlüſſel in der Eliſabethſtraße. — Zurückgelaſſen 
und bisher nicht abgeholt wurden vor längerer Zeit in einem hieſigen 
Verkaufslokal zwei Schürzen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,18 Meter über Null. 
Das Waſſer iſt gefallen. 


] Ottlotſchin, 16. Januar. (Gottesdienſt. Eisdecke). Geſtern hat 
der Herr Prediger Endemann aus Podgorz in der hieſigen Schule einen 
Gottesdienſt abgehalten, der wegen der ſtrengen Kälte und der ſchlechten 
Wege nur ſchwach beſucht war. Die nächſte Andacht ſoll am 5. Februar 
1893 ſtattfinden. — Das Eis der Weichſel it hier ſo ſtark, daß die 
Bewohner aus den gegenüberliegenden Dörfern mit Fuhrwerk die 
Weichſel paſſiren. Bei der großen Stärke des Eiſes iſt die Gefahr des 
Einbrechens ausgeſchloſſen. 


8 Naannigfaltiges. 


(Cholera.) Dem kaiſerlichen Geſundheitsamte vom 16. 
bis 17. Januar mittags gemeldete Cholerafälle: In Hamburg 
2 Erkrankungen. 

(Cholera nostras.) Der „Halleſchen Zeitung“ zufolge war 
in der benachbarten Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Nietleben in den 
letzten beiden Tagen eine epidemieartige Krankheit aufgetreten, 
an welcher bis jetzt 8 Perſonen verſtorben ſind. Wie die 
„Halleſche Zeitung“ weiter meldet, hätte die geſtern Vormittag 
vorgenommene bakteriologiſche Unterſuchung cholera nostras er: 
geben. 

(Zur Bergarbeiterbewegung.) Im Saarbrücker⸗ 
Revier iſt die Zahl der Streikenden auf 1402 zurückgegangen, 
während im Eſſener Bezirk zu der Morgenſchicht 5500 Mann 
nicht angefahren waren. — In den beiden großen Kohlenrevieren, 
an der Saar wie an der Ruhr, wird der Streik aller Voraus⸗ 
ſicht nach, in einigen Tagen beendet ſein. 
((Grubenunglück.) Aus St. Johann wird vom 16. 
gemeldet: Heute Vormittag 9 Uhr fand auf der Grube Reden, 
Flötz Alexander, eine Erplofion ſchlagender Wetter ſtatt. Neun 
Bergarbeiter find tobt, einer ſchwerverletzt, ein Steiger iſt ver: 
letzt. Von den Todten find ſechs verheirathet. Die Leichen 
konnten wegen Nachtſchwadens noch nicht geborgen werden. Da 
der Arbeitspunkt ſeit Mittwoch belegen geweſen, ſteht die Ex⸗ 
ploſion mit dem Streik in keinem Zuſammenhang. 


(Schiffszuſammenſtoß.) Nach einer Meldung aus 
Meſſina hat der Zuſammenſtoß zweier Schiffe in der Meerenge 
zwiſchen dem italieniſchen Dampfer „San Marko“ und dem 
franzöſiſchen Dampfer „Ageſien“ ftattgefunddn. Beide Dampfer 
find geſunken, die Bemannung des italieniſchen Dampfers wurde 
gerettet, von der Bemannung der „Ageſien“ find drei Mann 
untergegangen. 

(Verhaftete Räuber.) In Sizilien wurden zahl⸗ 
reiche Verhaftungen von Mitgliedern der berüchtigten Maurina⸗ 
Räuberbande vorgenommen. Unter den Verhafteten befindet ſich 
auch ein Baron. 

(Eine von Wölfen belagerte Stadt) iſt bei 
der ſtrengen Kälte zur Zeit die ruſſiſche Stadt Tikhrin im 
Gouvernement Nowgorod. Die hungrigen Beſtien umkreiſen die 
Stadt in großen Trupps und dringen nicht ſelten bis in dieſe 
ſelbſt vor, alles kleine Gethier, ja ſelbſt Kinder mit ſich nehmend. 
Die Bewohner Tikhrins wagen nicht anders, als bis an die 
Zähne bewaffnet vor die Thür zu treten. Der Gouverneur der 
Provinz hat ein Bataillon Infanterie, eine Sotnie Koſaken und 
300 Jäger zur Ausrottung und Verjagung der Raubthiere entſandt. 

Telegramme. 

Halle, 18. Januar. In der Provinzial ⸗Irrenanſtalt 
Nietleben bei Halle ſind von den bisher erkrankten 18 
Perſonen weitere 6 geſtorben. 

_ Berantwortli für Die Nedaktion: Paul Dombromsfi in Torn 
Telegraphiſcher Berliner Win Ri 


Tendenz der Pa ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1207—70 | 208—20 
Wechſel auf Warſchau kurz . 120750 207—70 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½ % 100 —20 | 100—20 
Preußiſche 4% Konſolss 107—20 | 107—20 
Polnische Pfandbriefe 5 % 66—20 66—60 
Botnife Liquidationspfandbriefe 63—60 63—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—20 97 —20 
Diskonto Kommandit Antheile 186—50 | 188—50 
Oieſterreichiſche Kreditaktien 175—50 | 175—10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—75 | 168—90 

ad gelber: April⸗Mai 159— 1160— 
ai⸗Juni 3 160—50 | 161-50 

loko in Nemyorf . 82— 574 83— 

Roggen: loko 136— 136— 
Januar 138— 138 —70 
April⸗Mai 140 — 140 —70 
1: Jam n 140—75 | 141—50 
RIEDBIEHSMUAE.. ern 49— 49—40 
April⸗ Mai W 49—601 49—40 

Si o 

SO 1. et a 52— 52—30 
i 32—60 32—70 
70er Jan Febr.. re 31—701 31—80 
70er April⸗ Rai 32—89| 32—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 1 Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matt. Zufuhr 5000 Lt. Loko kontingentirt 50,50 Mk. 
Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


Thorner Warktpreife 


am Dienftag den 17. Januar. 


niedr. Ihöchſter niedr. Jhöchſter 

Benennung l Benennung Preis. 

M 

Weizen 100 Silo] 14150 | 15 00 eh 100 
Roggen „ 125013 00 Eßbutter. 5 2 40 
Gerte 1350 14 00 Eier Schock! 6000! — — 
FF 13/50 ] 14 00 Krebſe. 55 — 1 — — 
troh(Richt⸗⸗ „ 440 — — Aale 1 Kilo] —— I — — 
RE 650 | — —Breſſen 55 1 — 
ben 12150] 13 00 Steinbutten. „ — 601 — |— 
Kartoffeln |50Rilo| 1150 60 [Schleie „ 1001 — |— 
Weizenmehl. „ 7401460 Hechte | „ — 801 — 90 
Roggenmehl. „ 560 9 80([Karauſchen. „ — 801 — — 
Brot. 2% Kl. — —— 50 Barſche . „ —801— — 
Rindfleiſch Zander A 120 | — i— 
v. d. Keule . 1 Kilo] 11— | — — Karpfen 5 1601 — — 
Bauchfleiſch 71 —901— — Weißfiſche " —30 1 — 1— 
Kalbfleiſchh. „, — 90 100 Milch. 1 Lite — 10 — 12 
Schweinefl. „ — 90 100 Petroleum „ —2⁰ — 22 
Geräuch. Speck „ 1601 — — Spiritus „ ——| 120 
Schmalz „ 16601 —|—|| „ (denat.)| , 2 


1 1 

Der Wochenmarkt hatte geringe Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel 
und Fiſche waren mittelmäßig, dagegen alle Landprodukte nur ſchwach 
vertreten. Der Verkehr war flau. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 30 Pf. pro Mandel, Wirſingkohl 
10—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 
Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. pro 4 Stauden, Peterſilie 40 Pf. pro 
Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pre Pfd., Sellerie 
10—20 Pf. pro Knolle, Porrey 40 Pf. pro Mandel, Wrucken 50—70 
Pf. pro Mandel, Rettig 15 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 20—40 
Pf. pro Stange, Aepfel gute Waare 25 Pf., geringere 20 Pf. pre 
Pfd., Wallnüſſe 30 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,30 Mk. pro Stück, 
junge 2,80 Mk. pro Paar, Enten 5,00 Mk. pro Paar, Gänſe 6,00 
bis 7,00 Mk. pro Stück, Tauben 70—80 Pf. pro Paar, Puten 4,00 
bis 6,00 Mk. pro Stück, Haſen 2,50 Mk. pro Stück. 


IF Donnerftag am 19. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 02 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 21 Minuten. 


Münchs bauen, 
Heir insdler 


6. April. 
Näheres durch 


reis Mack 4,50. 
Sehr praktiſch! 

Große Mennmaterialerſparniß! 

Franz Zährer, Thorn. 


Auftrags 
Alleinverkauf: 


Yorbereitungsanfialt: 


von 
J. H. F. Tiedemann, Kiel, suüngitraje 55. 


Zicherſte und gründliche Ausbildung für die Poſtgehilfen-Prüfung, das Forſtfach, 
Kommunal- und Gemeindeämter, Gutsſekrelaire und Handelsfand. 
Bisher beſtanden 1200 meiner Schüler die Prüfungen. 

Die Anftalt beſſeht 11 Jahre und it die altelte in Deutichlan. 
Stete Aufſicht und gute Penſion. 
Genaues Alter iſt anzugeben. 


SE ] 

Als langjähr. Lohndiener 

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften bei 

prompter und ſauberer Ausführung jeden 

A. Bromberger, 

Thorn, Bäckerſtraße 16. 

Ei renov. Wohn. v. 2 im., Küche, mit ſep. 
Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Eintritt am 15. Februar und 


J. H. F. Tiedemann. 


Teltower Rulbchen 


empfiehlt 


300 Ctr. Krummſtroh 


kauft Brauerei Gebr. Engel. 
1 kl. Wohn. z. verm. H. Rausch, Gerſtenſtr. 8. 


Die A. Mazurkiewiez'ſche Kon⸗ 
kursmaſſe empfiehlt 


la Magdh. Sauerkohl Wein, belt. e. B., mebft alen ub Tome 
und 
Victarin-Erhſen. 


F. Gerbis, Verwalter. ine 


iiſhe Früh, Aut, 


2 Vonnen, 
Mädchen, das gut zuſchneiden kann, finden 
ſofort Stellung bei hohem Gehalt. 
Gniatezynska, 

Thorn, Leglerſtraße 25, 1 Tr. 

M. H. Olszewski. Ceulmerſtraße 2 ſind zwei Zimmer, 
möblirt, auch mit Klavier, zu verm. 

Mie und kleinere Mohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 

Wabnans, 3 Zim., Küche und 2 1 
Küche u. Z. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 5. 


Concordia-Mocker. 


all. u. Remiſe ſof. z. v. Näh. daſ. od. Bacheſtr. 15. 
Ses. gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 
1. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4. 
ahnung von 3 Zimmern, Alkov., 
Küche, Keller, Entree iſt zum 1. April 93 
zu verm. Gerechteſtr. 10 I. 
n meinem Hauſe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 


Comtoir vom 1. April cr. 
iethen. Herrmann Seelig 
1 Breiteſtraße 33. 


Tein möbl, Zimmer nebit Kabinet ſofort 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 
ift das Parterre und die 1. Etage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt⸗ 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſtall 
ſogleich zu vermiethen. 

Gebr. Pichert, Schloßſtr. 
Wohnung in der II. Etage, 4 Zimmer, 
Entree ꝛc. zum 1. April zu vermiethen. 

Szozypinski, Alter Markt 18, 


Heute Donnerſtag 
6 Uhr abends: 


und Leberwürſtchen. 
G. Scheda. 


deutſche und franz., 
und ein junges 


Zim., 


* 


Bekanntmachung. 


Der Verband der Handelsgärtner Deutſch⸗ 
lands hat unter dem 28. November v. Is. 
im Auftrage von 30 Handelsgärtnern und 
Blumenhändlern des Regierungsbezirks 
Marienwerder eine dem Herrn Miniſter zu 
unterbreitende Petition wegen Freigabe der 

anzen Sonn⸗ und Feſttage für den Ver⸗ 

auf gärtneriſcher Produkte dem Herrn 
Regierungspräſidenten in Marienwerder 
überreicht und gleichzeitig bei demſelben den 
Antrag geſtellt, bis zur Bewilligung weiterer 
Erleichterungen ſeitens des Herrn Miniſters 
die in der Anweiſung vom 10. Juni 1892, 
betreffend die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe, offengelaſſenen Vergünſtigungen 
dem Handel mit gärtneriſchen Produkten 
la vollen Umfange zu Theil werden zu 
aſſen. a 

Zwecks Beſprechung dieſer Angelegenheit 
werde ich am 
Freitag den 20. Januar 1893 

um 11 Uhr vormittags 

in dem Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes, 
hier, Ecke der Koppernikus⸗ und Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße, 1 Treppe (Eingang von der Kopper⸗ 
nikusſtraße) einen Termin abhalten, zu 
welchem die im hieſigen Kreiſe wohnenden 
Intereſſenten aufgefordert werden, ſich 
möglichſt zahlreich einzufinden. 

Thorn den 2. Januar 1893. 

Der Landrath. 
gez. Krahmer. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 9. Januar 1893. 

Der Magiſtrat. 

Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten für 
das diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatz⸗ 
geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 

Erforderlich ſind zwei helle geräumige 
Zimmer und ein großer bedeckter Raum. 
. ſind mehrere Tiſche und Stühle, 
owie eine Dezimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 

Freitag den 20. Januar 1893 
vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge⸗ 
laden werden. 
Thorn den 3. Januar 1893. 


Der Landrath. 


gez. Krahmer. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 


racht. 
Thorn den 9. Januar 1893. 
Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird bis auf 
weiteres 


der Ctr. Koks mit 1,20 Mk. 


verkauft. 
Thorn den 18. Magi 1893. 
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Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Die im Grundbuche von Mocker, 
Band 9 Blatt Nr. 6, Band 12 Blatt 
Nr. 302 und Band 14 Blatt Nr. 
384, auf den Namen des Beſitzers 
Michael Heinrich Krüger II 
eingetragenen, zu Mocker belegenen 
Grundſtücke ſollen auf Antrag des 
Bäckermeiſters Hermann Schi- 
nauer in Brooklyn, vertreten durch 
den Juſtizrath Scheda in Thorn 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigenthümern, 
am 9. März 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück Mocker Nr. 6 iſt 
mit 1,41 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 57,02 Ar zur Grundſteuer, 
mit 305 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer, das Grundſtück Nr. 302 
iſt mit 6,97 Thaler Reinertrag und 
einer Fläche von 3,92,95 Hektar zur 
Grundſteuer und das Grundſtück Nr. 
384 mit 1,73 Thaler Reinertrag und 
einer Fläche von 88,26 Ar veranlagt, 
Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 
V, eingeſehen werden. 

Thorn den 6. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 894 die Firma Mareus 
Baumgart in Thorn und als 
deren Inhaber der Kaufmann Mar- 
eus Baumgart daſelbſt eingetra⸗ 
gen worden. 

Thorn den 5. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Guten Mittagstiſch 


und ſämmtliche Frühſtücks⸗Speiſen erhält 
man zu jeder Zeit bei 
F. Gaidus, Brückenſtr. 20 (Keller). 


———— 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute zu Nr. 130 bei der Firma 
Baumgart & Biesenthal fol⸗ 
gender Vermerk eingetragen: 

Der Geſellſchafter Marcus 
Baumgart iſt aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgetreten und daher 
die Geſellſchaft aufgelöſt worden. 
(Siehe Firmenregiſter Nr. 893). 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmenregiſter unter Nr. 893 
die Firma Baumgart & Bie- 
senthal in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Isidor 
Biesenthal zu Thorn eingetragen. 

Thorn den 5. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 895 die Firma J. Sehnibbe 
in Thorn und als deren Inhaber der 
Kaufmann Johannes Schnibbe 
daſelbſt eingetragen worden. 

Thorn den 12. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 
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Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, 


Cognac und Arrac. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 


Ein Bauplatz 


am Wilhelmsplatz, nahe der Katharinen⸗ 
ſtraße, neben meinem neuerbauten Hauſe 
iſt unter günſtigen Bedingungen möglichſt 
bald zu verkaufen. Dr. Szuman. 


Allgem. Deutſcher Verſicherungsverein 


Danzig: 
Sübdirektion 


Gegründet 1875. 


Stuttgart: 
Generaldirektion 


Langenmarkt Nr. 32. Juriſtiſche Perſon. Staatsoberauſſicht. Uhlandſtraße Nr. 5. 
Wir bringen hiermit zur geneigten Kenntniß, daß wir Herrn 


Baugewerksmeiſter Chr. Sand, Thorn, 


Brombergervorſtadt: Schulſtraße Ur. 23 


die General-Agentur für Thorn und Bezirk 


übertragen haben und verfelbe bereitwilligſt Auskunft ertheilt und Anträge entgegen- 


nimmt auf: 


Haftpflicht, Unfall⸗, Kranken⸗ und Invalidenverſicherung, Sterbekaſſe, Brautaus⸗ 
fteuer- und Rentenverſicherung, ſowie Verſorgungskaſſe. 


Danzig, im Januar 1893. 


Die Subdirektion des Allgemeinen 
Deutſchen Verſicherungsvereins, Stuttgart 


Danzig, Langenmarkt Nr. 32. 
Felix Kawalki. 


—— -t — 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich mich zum Abſchluß vorſtehender 
Verſicherungs⸗Arten, ganz beſonders aber zur 


Prämie für Körperverſicherung 


Ha lpflicht-Verſicherung für Hausbeſitzer, 
ark 1 p. a. pro 1000 Mark Miethserträg einſchl. der 
eigenen Wohnung des Hausbeſitzers. Minimal⸗Satz Mark 3 p. a. pro 


Haus. 


Die Mitglieder des ee ee genießen ganz beſondere Vergünſtigungen! 
owie zur 


Haftpflicht⸗Verſicherung für Arbeitgeber, 


welche einer Berufsgenoſſenſchaft und für ſolche, welche keiner angehören. 


Thorn, im Januar 1893 


Chr. Sand, Yangewertsmeilter, 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtraßße 23. 
Tüchtige Agenten werden in Thorn und allen Plätzen der Provinz geſucht. 


Die unter 
königlich italienischer 


NI 


Staatscontrolle stehenden Weine der 


Deutsch- Italienischen 


ein-Import- 


Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 
4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinhelt und Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 


Maren Italia (roth und weiss) 


Vino da Pasto No. 1 
Vino da Paste „3 


Warnung Die Weine obiger Gesellschaft sind 


Ik. er bei Abnahme 
125 von 12 Flaschen 
"so ohne Glas 


für den deutschen 


Geschmack 5 ausgewählte und behandelte 
N 


fertige Tischweine und nicht mit Mise 


ungen sogenannter italienischer 


Versehnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 


Schutzmarke tragen müssen, da auch 


von anderer Seite Weine unter 


gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen, 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. Szyminski, Wind- und 
Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; in Mocker: Paul Brosius. 


Ich wohne jetzt 
Gerechtestr, 26 part. 


Th. Kleemann, 
Klavierbauer und Stimmer. 
Beſt. w. a. p. Poſtk. u. im Laden angen. 


Schmerzloſe 
Zuhn-OGperutionen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler& Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 


Koppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 ME. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 


einhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
7¹1 Ya Va ½ 
Liter 

NRheinwein J, 15 0,3000,60 1,20 
Moſelwein J0,15,300,60 1,20 
Vordeaurwein 0, 200,50 1002,00 
Portwein, weiß. 0, 250,60 1,202, 

” roth. . 10,2510,6011,2012,40 
Ungarwein, herb. |0,200,50 1,90 2,00 

17 halbſüß 10,25 0,55 1,10 2,20 

4 füh . . 0,25 0,65 1,25 2,50 


Regenschirme, 


Stöcke, Vürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


mit 40 Fenſter 
in Mocker, 


Die Gärtnerei 


vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. Thornerſtr. 43 bei Thorn zu verpachten. 


Hausbeſiter⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 

im Bureau Altſtädt. Markt Nr. II bei 

Herrn Stadtrath Riohter. 

11 Zimm., part., 1200 Mk., Garten⸗ und 
Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 

11 Zimm., 1. Et., 1300 Mk., Garten⸗ und 
Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 

1 Saal, 7 Zimm., Eck⸗Balkon, Badezimm., 
gr. Entree, 1. Et., 1800 Mk., Mellin⸗ 
und Thalſtraßen⸗Ecke. 

Zimm., 2 Et., 1100 Mk., Baderſtr. 6. 
„Hochpart., 1300 „ Thalſtr. 24. 
„ 2. Et, 1100 „ Gerechteſtr. 17. 

EN iſcherſtr. 51. 

. Et., 


100 „ ellinſtr. 89. 
„ 000 „ dt * 
e ee indſtr. 5. 
" 2 " 750 7 " 


n 2. " 650 v " 
„ 1 Saal, 3. Et., 700 Mk., Brücken⸗ 
ſtraße 13. 

6 Zimm., 1. Et., 750 Mk., Gerechte⸗ und 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke. 

6 Zimm., 1. Et, 1 50 Mk., Brückenſtr. 20. 


o O 
. 


AR Er „Tuchmacherſtr. 4. 
6 „ Erdgeſchoß 950 „ Fiſcherſtr. 51. 
5 „ part., 1000 „ Gerechteſtr. 25. 
6 „ Erdgeſchoß, 600 „ Hofſtr. 7. 

3 „ 3. Et., 500 „ Tuchmacherſtr. 2. 
S . „ e eee 

4 „ R ee, tiere. 10 
3 „ 3, „ 330 „ Gerbedſir 18/15. 
2 part., 540 „ Coppernikus⸗ 


und Grabenſtraßen⸗Ecke. 

3 Zimm. und Werkſtatt, 2 Et., 450 Mk., 
Eliſabethſtr. 1. 

4 Zimm., 2. Et., 400 Mk., 
Mauerſtraßen⸗Ecke. 

2 Zimm., 2. Et., 40 Mk. pro Monat, 
Kloſterſtr. 20. 

5 Zimm., Erdgeſchoß, 600 Mk., Bromberger⸗ 
ſtraße 62 


Breite⸗ und 


3 Zimm., 1. Et., 370 Mk., Mauerſtr. 36, 
4 „ 3. „ 800 „ Baderſtß 0 
2 „ 2. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 

2 „% 2 Et, 200 „ meu 92, 
3 „ 4, „ 18 „ Buder 

E % n aan Batkerſtr Zr, 
2 0 2. 77 216 " 7 

„ ., , Gerber 18/15 
2 " 1. " 195 7 „ 
, Manet 15. 
2 [2 2. ” 195 7 ” 

1 2. 15 „ pr. Monat, Breite⸗ 


ſtraße 23. 
Zimm., 1. Et., 15 Mk., Schloßſtr. 4. 
„ Keller, 170 „ Baderſtr. 2. 
„ ͤ 3. Et., 108 „ Baderſtr. 22. 
. „ 180 „ Eulm.Chauffeed4, 
„ gr. Entree, 3 Et., 300 Mk., 
Gerberſtr. 13. 
Zimm., Erdgeſchoß, 225 Mk., Kloſterſtr. 4. 
„ 4. Et., 195 Mk., Jakobſtr. 17. 
N „ Schulſtr. 22. 
„ e eee 
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wo vomwe 


Dentilin, 


ſchmerzſtillender Zahnkitt, in Fl. 
60 Pf. nur bei 
Anton Koczwara-Thorn. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Aer Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 

inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 

In meinem Hauſe Eliſabeth⸗ 


ſtraße I iſt der a 
Laden nebſt Wohnung 


vom l. April 1893 zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 

g. möbl. Zim. v. ſof. 3. v. Bäckerſtr. 26 pt. 

Ein; gr. Wohnung, 6 Zim., Entree u. 

Zubehör und 1 Kellerwohnung von 

ſogl. oder ſpäter zu verm. Gerechteſtr. 30. 


Breitenſtraße 2 
eine herrschaftliche Wohnung 
zu vermiethen. F. P. Hartmann. 


2 gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur⸗ 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Eine Mohnung 


in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
A ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
u erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Folks-Garten. 


Sonnabend den 21. d. Mts. 
abends 8 Uhr: 


Große 


5 2 
Masken-Redoute. 


Alles Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


Meinen grossen Tanzsaal 


habe ich noch zur Feier des Kaiſersgeburts⸗ 
tages zu vergeben. Paul, Gaſtwirth, 
Jakobsvorſtadt. 


Der Ausverkauf 


meines Gold-, Hilber- und Alfenide⸗ 
waarenlagers endet 


beſtimmt am 12. Febr. d. J. 

Die Waaren werden unter dem Helbit- 
koſtenpreis abgegeben. Es iſt demnach 
eine äußerſt günſtige Gelegenheit, den Be⸗ 
darf für die 

Einsegnungen 
ſchon jetzt einzukaufen. 
Hochachtungsvoll 


Oscar Friedrich, Juwelier. 


Meine Forderungen bitte bis zum 1. Fe⸗ 
bruar zu begleichen, andernfalls Herrn 


Rechtsanwalt Schlee mit der Beitreibung 
derſelben beauftragen werde. 


eee 
Die Uhrenhandlung 


von 
C. Preiss, Culmerſtraße 
iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Mufitwerte und optifche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 


— ——4— d — — — — 
Ein junger Kaufmann, 
ledig, wird als Kompagnon für ein gut⸗ 
gehendes Geſchäft mit 3—4000 Mk. ſofort 
geſucht. Offerten unter C. B. 100 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


und mehrere Speicherräume ſind zu ver⸗ 
pachten. A. Wolff, Neuſtädt. Markt. 23. 
— 


Ein kräftiger, gut dreſſirter 


Jagdhund 
zu verkaufen 


Schulſtraße 11, I. Tr. 6 

3 Zimmer, Küche nebſt 

Wohnung, Zubehör, vom 1. 4. 9, 

Wagenremiſe und großer Pferdeſtall 
von ſof. zu verm. F. Noga, Podgorz. 


in möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 


Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin, 
in der 1. Gage 
1 Mahnung aun 1 A und 
1 Wohnung in der 2. Etage zu ſofort 
oder ſpäter zu vermietheu. 
Löwen-Apotheke. 

Eine Wohnung von 3 Zimmern 
zu verm. Gerſtenſtraße 8. H. Rausch. 

2 renovirte Wohnungen 
von je 4 Zimmern und Zubehör ſofort oder 
1. April, a 180 Mark, im früher Beyer ſchen 
Hauſe zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Kaminski, Mocker, gegenüber dem Wollmarkt. 
Shleita Nr. 6 iſt die 2, Etage vom 

Herrschaftliche Wohnung, 

6 Zimmer mit reichlichem Zubehör; eventuell 
auch ein Theil der Wohnung u Zimmer 
u. Zub.) ſofort zu verm. Breiteſtr. 33 lll. 
zu 4 und 2 Zimmern 
Wohnungen nebſt Zubehör 
Neuſtädtiſcher Markt 18. R. Schultz. 
ie bisher von 1 Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern neb 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße⸗ 
Adele Majewski. 
3 fein möblirte Zimmer Breiteftr. II. 
v. 34 g. u. Zub. habe v. 1.4.4.0. 
| Wohnung Schade, Scitteritrafe 20. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Tüchmacherſtr. 20. 
Eine freundliche Wohnung, 
5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 


billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


empfiehlt 


Druck und Verlag von C. Dombross ki in Thorn. 


